
Predigt zu Weihnachten 25.12.2019: Die Entstehung des Geburtsfests 

Christi 

 

Ich habe vor zwei Jahren in diesem Gottesdienst über das Geburtsdatum Jesu 

gepredigt. Dass der 24. oder 25. Dezember ja nicht das historische 

Geburtsdatum Jesu ist, wissen wir. Denn es gibt kein historisches Datum. Die 

Bibel schweigt sich darüber aus, nur Lukas und Matthäus erzählen uns von der 

Geburt Jesu; bei Matthäus erfahren wir nur, dass das in der Regierungszeit des 

Königs Herodes war, und bei Lukas haben wir die Angabe der Volkszählung 

wegen einer Steuererhebung des Quirinius; diese beiden Angaben passen nicht 

zusammen, weil Herodes nach den römischen Quellen um 4 v.Chr. starb, 

Quirinius jedoch erst um 6/7 n.Chr. ins Amt kam. Zudem ist eine 

Steuererhebung oder Volkszählung unter Quirinius nicht belegt. Auch die 

Vermutungen über den von Matthäus erwähnten Stern als astronomische 

Himmelserscheinung ergeben nichts Sicheres. Wir wissen also schon das 

Geburtsjahr Jesu nicht genau – und erst recht nicht den GeburtsTAG. 

 

Wenn wir Lukas folgen (dessen Angaben aber historisch eben nicht zuverlässig 

sind), dann war es bestimmt nicht im Dezember, denn die Hirten waren in 

Palästina nur von März bis allenfalls November draussen auf den Feldern, und 

nachts vermutlich nur im Frühjahr, wenn die Lämmer geboren wurden. Aber 

darauf können wir uns auch nicht verlassen.  

 

Ich habe vor zwei Jahren eine Geschichte von Ulrich Knellwolf vorgelesen, die 

plausibel macht, warum man das Geburtsdatum Jesu in die Nähe des kürzesten 

Tags des Jahres legte. Das passt gut zum Johannes-Prolog, der uns Jesus als das 

Licht in der Finsternis präsentiert. Dann, wenn es am Dunkelsten ist, brauchen 

wir sein Licht am meisten. 

 

Was wir wissen ist, dass in den ersten drei Jahrhunderten kein Geburtstag Jesu 

gefeiert wurde. Und die wahrscheinlichste Erklärung dafür ist nicht nur, dass 

man einfach kein Datum hatte, sondern dass man auch keines brauchte. Denn 

man hatte ja auch später keines, aber später brauchte man eines. Was hatte sich 

da verändert? Es sind vor allem theologische Entwicklungen in der frühen 

Christenheit, die uns das erklären, und die möchte ich Ihnen heute erhellen. 

 

Warum war der Geburtstag Jesu in den ersten Jahrhunderten uninteressant? Es 

gab schon Spekulationen zum Datum, aber sie erlangten keine Bedeutung. Die 

meisten frühen christliche Autoren setzten die Geburt Jesu im Frühling an, zum 

Teil weil das am ehesten zur Hirtenlegende in der lukanischen 

Weihnachtsgeschichte passte, aber oft auch aus rein spekulativen Überlegungen 

heraus 

Aber in der alten Kirche war die Geburt Jesu schlicht ohne grosse Bedeutung – 

das wichtige Hauptfest war Ostern, Tod und Auferstehung Christi standen im 



Zentrum, dann wurde auch getauft – die Täuflinge gehen den Weg Christi vom 

Tod zum neuen Leben mit. 

 

Es gab in der frühen Christenheit eine Auseinandersetzung um die Gottheit 

Christi. Was wir an Weihnachten feiern, dass nämlich Gott Mensch wird, das 

war in den ersten drei Jahrhunderten umstritten. Eine Minderheit glaubte, dass 

Jesus erst bei seiner Taufe vom göttlichen Geist erfüllt wurde – das ist die Lehre 

der sogenannten Adoptianer gewesen. Bei der Taufe Jesu erscholl ja nach der 

Legende eine Stimme vom Himmel, die sagte: „Dies ist mein geliebter Sohn“ – 

in diesem Moment also wurde Jesus mit heiligem Geist erfüllt und mutierte zum 

Sohn Gottes, von Gottvater adoptiert. 

Es ist belegt, dass diese Kreise schon im zweiten Jahrhundert nach Christus ein 

Fest zur Taufe Christi feierten, am sechsten Januar. Weil sich dann im 

Christentum nach und nach die Mehrheitsposition durchsetzte, nach der Jesus 

von Geburt an ganz Mensch und ganz Gott war (Zweinaturenlehre), wurde 

spätestens ab dem vierten Jahrhundert dieses Fest mit beidem verbunden: mit 

Geburt und mit Taufe Jesu. In beidem geht es um die „Erscheinung“ Christi in 

der Welt, um das Aufscheinen des göttlichen Lichts und Wesens Jesu Christi. 

Das Fest der Erscheinung Christi (griech. „Epiphania“ = „Erscheinung, 

Aufscheinen“) am 6. Januar ist also ursprünglicher und hat sich in einigen 

Ostkirchen bis heute auch als Fest der Geburt Christi erhalten. Man feierte in der 

Nacht vom 5. auf den 6. Januar die Nacht der Geburt Christi und am Morgen des 

6.Januar die Taufe – beide Motive gehören eng zusammen, denn in beiden geht 

es um die Inkarnation, um die Menschwerdung Gottes. Auch der Stern und die 

drei Magier gehören zum Motivkreis des 6.Januar – auch im Stern symbolisiert 

das Aufscheinen des göttlichen Lichts in der Welt. Uns ist davon ja im Westen 

der Dreikönigstag geblieben. 

 

Zu Beginn des vierten Jahrhunderts ging man zunehmend dazu über, das 

Geburtsfest vom Tauffest Jesu abzulösen. Warum aber brauchte die Geburt Jesu 

jetzt doch ein eigenes Fest? Der Grund ist eben der theologische: Die 

Minderheitslehre, nach der Gott Jesus bei der Taufe adoptiert habe, wurde auf 

dem Konzil von Nicäa im Jahr 325 zur Ketzerei erklärt. Jesus sei von Beginn an 

„wahrer Gott aus wahrem Gott“ gewesen. Um dem Gewicht zu geben, wollte 

man das Geburtsfest aufwerten und bewusst von der Taufe Christi abheben. 

So wurde das Geburtsfest Christi primär vorverlegt, um zu zeigen: Nicht erst bei 

der Taufe zeigt sich die Gottheit Christi, sondern wir verehren sie von Geburt 

an, sie ist ein untrennbares Wesensmerkmal.  

 

Im römischen Westen bot es sich an, den 25. Dezember zu wählen. Nicht nur, 

dass das nicht allzu lang vor dem Tauffest lag, sondern es passte auch gut zum 

Beginn des Johannesevangeliums mit dem Motiv des Lichts, das in die 

Finsternis kam. Denn der 25.Dezember war der Tag, an dem man im römischen 

Reich das Geburtsfest des Sonnengotts feierte, des Sol Invictus – ein 



Zusammenhang zur Wintersonnwende liegt auf der Hand. Nach der 

konstantinischen Wende nahm Jesus Christus, das johanneische Licht der Welt, 

zunehmend den Platz des Sonnengotts ein, und dadurch wurde das populäre 

römische Fest zunehmend christianisiert. 

 

Nun wissen Sie, warum die Christenheit nicht überall Weihnachten am 25.12. 

feiert. Die armenische Kirche ist zwar die einzige, die bis heute auch die Geburt 

Christi am 6.Januar feiert. Alle andern haben den 25.12. früher oder später als 

Geburtstag Jesu übernommen. Aber in vielen Kirchen gerade im Osten ist 

dennoch der 6.Januar das eigentliche Hauptfest geblieben, das ältere, das Fest 

der Erscheinung Christi, wo die drei Magier als Stellverter der heidnischen Welt 

das Aufscheinen des Erlösers im Stern erkennen. 

 

Und sie wissen nun auch, warum wir Weihnachten früher, schon vor dem 

6.Januar, feiern: Weil dadurch die Lehre von der Gottheit Christi schon vor 

seiner Taufe, schon bei Geburt betont werden sollte. Diese dogmatische 

Entscheidung der alten Kirche im 4.Jahrhundert war es, die dem westlichen 

Weihnachtsfest erst das Leben einhauchte. Und dass es dann (im Unterschied 

zum Osten) im Westen auch bald wichtiger wurde als das ältere Epiphaniefest 

im Januar, das verdanken wir den Römern, die am 25. Dezember schon zuvor 

ein populäres Fest mit Lichtbräuchen kannten. 

Amen.  
 


